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vielfältige Anknüpfungspunkte 
und Impulse. Aus Sicht von Me-
diensoziologie und -pädagogik 
freut es, dass Ferchhoff die zu-
nehmende Bedeutung von Me-
dien für gegenwärtige Sozialisa-
tionsprozesse und Jugendkultu-
ren hervorhebt und Mediatisie-
rung als bedeutenden Prozess 
sozialen und kulturellen Wan-
dels vielfach betont. Die (eher 
wenigen) konkreten Ausführun-
gen hierzu bieten allerdings 
kaum neue Erkenntnisse, leisten 
aber durchaus wichtige Einord-
nungen und stellen fruchtbare 
Bezüge zu anderen Sozialisati-
onsfeldern und (postmodernen) 
Bedingungen des Aufwachsens 
her. 
Insgesamt hat Wilfried Ferchhoff 
ein umfassendes Werk zu Ju-
gend und Jugendkulturen vor-
gelegt, das die wesentlichen 
Diskussionsfelder zusammen-
führt. Seinem postulierten Lehr-
buchcharakter wird das Werk 
 allerdings kaum gerecht: Lese-
hilfen (stärkere Strukturierung, 
Zusammenfassungen, Her-
vorhebungen) wären ebenso 
 wünschenswert wie ein klarer 
Schreibstil ohne die oft vielfach 
verschachtelten, nicht enden 
wollenden Sätze und Aufzählun-
gen. Dies und die auffällig häufi-
gen Formfehler schmälern die 
Zugänglichkeit des Buches. 
Trotzdem: Ferchhoffs Jugend-
kulturen sind und bleiben abso-
lut empfehlenswert. 

Maren Würfel

und der (Patchwork-) Identität 
auseinander, die er fruchtbar zu 
verbinden sucht. Den Kern des 
Werks aber bilden drei Kapitel: 
Kapitel zwei legt die aktuellen 
gesellschaftlichen Strukturverän-
derungen dar und bezieht dies 
auf Sozialisationsprozesse: Indi-
vidualisierung von Lebenslagen 
und Pluralisierung von Lebens-
stilen, Globalisierung, Kommer-
zialisierung, aber auch Mediati-
sierung werden in Bezug darauf, 
welche Anforderungen diese 
(normativ) an die Subjekte stel-
len sowie darauf, welche sub-
jektiven Bearbeitungs- und Be-
wältigungsstrategien entwickelt 
werden (können), erörtert. Kapi-
tel sieben – aus Sicht des Autors 
das „Herzstück“ des Werks – 
beschreibt (auf 60 Seiten in klei-
ner Schrift) aktuelle jugendkultu-
relle Stile und Szenen in ihren 
Entwicklungslinien, Merkmalen 
und Bezügen teils detailliert, 
teils aber auch recht holzschnitt-
artig – von der autonomen Sze-
ne über Emos, Fußballfans, Hip-
Hopper und Serienfreaks bis hin 
zu Stinos. Mit diesem Versuch 
einer Typologie betont Ferch-
hoff zugleich die enorme Ausdif-
ferenzierung von Jugendkultu-
ren, die als Steinbruch für indivi-
duelle Identitäten zu verstehen 
sind. Kapitel neun schließlich 
führt die dargestellten Entwick-
lungslinien, gesellschaftlichen 
Rahmenbedingungen, Soziali-
sationsmodelle und Jugendkul-
turen zusammen und versucht, 
in 19 ausgeführten Thesen das 
Aufwachsen im Kontext verän-
derter Sozialisationsbedingun-
gen zu fassen. Für die Rezensen-
tin ist diese Zusammenstellung 
eine der großen Leistungen des 
Buches. Forschungs- wie auch 
Praxisfelder, die neben dem 
„Verstehen“ von Jugend heute 
auch die Gestaltung von Soziali-
sationsräumen und -kontexten 
zum Gegenstand haben, finden 

Jugendkulturen im 21. Jahr-

hundert 

2007 hat Wilfried Ferchhoff sein 
1993 erstmals erschienenes 
Werk grundlegend überarbeitet 
und neu vorgelegt. Diese Neu-
fassung ist nun in einer 2., aktu-
alisierten und (inhaltlich wenig) 
überarbeiteten Auflage erschie-
nen. Jugend und Jugendkultu-
ren im 21. Jahrhundert gilt mitt-
lerweile als „Klassiker“ und dies 
nicht zu Unrecht. Vor allem die 
starke soziologisch-historische 
Perspektive trägt zur Qualität 
des Buches bei. Diese Perspek-
tive erlaubt aktuelle Diagnosen, 
die Jugend im 21. Jahrhundert 
so zu fassen vermögen, dass die 
engen Interaktionen mit ge-
samtgesellschaftlichen Entwick-
lungen bzw. die unauflösliche 
Verwobenheit und gegenseitige 
Bedingtheit von Jugendkultur 
und gesellschaftlichen Moderni-
sierungsprozessen sichtbar wer-
den. Im Kern geht es Ferchhoff 
um die Frage, „wie sich der 
mittlerweile prekäre, uneindeu-
tige und statusinkonsistente 
Prozess des Erwachsenwerdens 
im Lichte der Entstrukturierung 
der Jugendphase unter den ge-
genwärtigen ökonomischen, ge-
sellschaftlichen, kulturellen und 
sozialen Bedingungen und Re-
striktionen als sensibler Prozess 
aktiver Auseinandersetzung mit 
den Lebensverhältnissen in 
 seinen Widersprüchlichkeiten, 
Brüchen und ambivalenten 
 Konstellationen abspielt“ 
(S. 205, Hervorhebung im Ori-
ginal). Hierfür beschreibt der 
Autor die Vor läufer heutiger 
 Jugendkulturen im 19. und 
20. Jahrhundert,  diskutiert den 
(entgrenzten) Jugend-Begriff, 
hinterfragt ein  klares Generatio-
nenverständnis und setzt sich 
mit entwicklungspsychologi-
schen wie interaktionistischen 
Theorien des Heranwachsens 
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